
446	 Buchbesprechungen

Der vorliegende Sammelband bereichert insgesamt das schwierige Thema der Verflech-
tung von Theorie und Praxis in Ernährung und Landwirtschaft hervorragend. Der Bezug 
zur deutschen Hausväterliteratur ist allerdings bei den Beiträgen zu kurz geraten. Die An-
gaben zu Quellen und Literatur sind beeindruckend und werden die weitere Forschung zu 
Theorie und Praxis in Ernährung und Agrarwirtschaft sicherlich befruchten.

Werner Rösener

Stefan G. Holz / Marcus Popplow / Gerrit Jasper Schenk (Hg.), Wasser- und Flussbau im 
Oberrheingebiet vom späten Mittelalter bis zur Gegenwart (Oberrheinische Studien, 
Bd. 47). Ostfildern: Thorbecke 2025. 200 S., 30 s/w Abb. ISBN 978-3-7995-7848-6. Geb. 
€ 34,–

Der Band geht auf eine im Oktober 2022 in Mannheim veranstaltete Tagung zurück und 
vereint Beiträge zum Wasser- und Flussbau im Oberrheingebiet und weiteren Flussland-
schaften vom Mittelalter bis zur Gegenwart. Anknüpfend an jüngere umwelthistorische 
Ansätze untersucht er Flusslandschaften als Handlungsräume, in denen natürliche Prozesse, 
technische Eingriffe und soziale Praktiken zusammentreffen (S. 13 – 16). Daraus resultie
rende Wechselwirkungen zwischen Umwelt und menschlichem Handeln werden anhand 
von acht Fallstudien in den Blick genommen. Diese folgen auf die konzeptionelle Einleitung 
der Herausgeber zum thematischen und methodischen Rahmen des Sammelbands sowie 
einen forschungsgeschichtlichen Überblick von Christoph Bernhardt.

So behandelt der Beitrag von Evelien Timpener die zunehmende „Raumaneignung“ 
(S. 26) in Flusslandschaften, die durch eine Intensivierung von Nutzungsansprüchen und 
Herrschaft geprägt war. Das Thema wird am Beispiel von natürlichen Flusslaufveränderun-
gen und der Entstehung wirtschaftlich genutzter Flussinseln am nördlichen Oberrhein in 
der Frühen Neuzeit betrachtet. Als Instrument diente den Territorialmächten Kurpfalz und 
Kurmainz unter anderem die Beschreitung des Rechtswegs. Verfolgte Strategien werden 
durch eine überzeugende Zusammenführung von Aktenmaterial zu Reichskammergerichts
prozessen sowie Augenscheinkarten nachgezeichnet (S. 39 f.). Ein Exkurs im Zusammen-
hang mit der Neubildung von Land entlang von Wasserläufen ordnet die Auseinanderset-
zungen in den zeitgenössischen rechtsgeschichtlichen Rahmen ein (S. 43 f.).

Ein Nebeneinander verschiedener Nutzungen steht im Beitrag von Tilman Wagle im 
Mittelpunkt, der die Fischerei an der Murg, einem Zufluss des Oberrheins, vom 15. bis zum 
20. Jahrhundert untersucht. Er zeigt, dass dort der Aufstieg von Lachsen bereits im ausge-
henden 15. Jahrhundert durch Mühlwerke beeinträchtigt wurde (S. 83 f.) und neuartige 
technische Fangeinrichtungen den Fischfang flussauf- und -abwärts maßgeblich prägen 
konnten (S. 86 f.). Aufschlussreich ist die Beobachtung, dass die Fischerei seit der zweiten 
Hälfte des 18. Jahrhunderts zugunsten einträglicherer und teils neuartiger Wirtschafts
zweige ersten Einschränkungen unterworfen wurde (S. 90). Während Wagle noch bis zum 
Beginn des 19. Jahrhunderts Bemühungen um einen Interessenausgleich feststellt (S. 94 f.), 
führte die einsetzende Industrialisierung entlang der Murg neben anderen Faktoren zum 
weitgehenden Bedeutungsverlust der Fischerei (S. 95 f.). Der Beitrag verdeutlicht, wie sich 
veränderte wirtschaftliche Interessen über mehrere Jahrhunderte hinweg im Umgang mit 
Flusslandschaften niederschlugen.

Nadja Thiessen schlägt mit ihrer Untersuchung der Auswirkungen eines Ausbaus des 
Rheins auf die Stadt Mannheim eine Brücke in die Zeitgeschichte und verdeutlicht, dass 
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notwendige wasserbauliche Maßnahmen auch im 20. Jahrhundert komplexe Aushandlungs-
prozesse erforderten, insbesondere in Grenzlagen. In dieselbe Richtung weist auch der Bei-
trag von Michael Hascher zur Geschichte der Kanalisierung des Neckars, der dessen heutige 
wie historische Gestalt in einen direkten Zusammenhang mit seiner Nutzung und Funktion 
stellt. Vor diesem Hintergrund zeichnet der Beitrag die Umformung des Flusses hin zu 
einem kanalisierten Wasserweg im 20. Jahrhundert ausführlich nach und zeigt, dass die 
Eingriffe Gegenstand von Aushandlungsprozessen waren, in die neben wirtschaftlichen 
Interessen auch landschaftliche Bewertungen und Fragen des Denkmalschutzes einflossen 
(S. 115). 

Historische Wahrnehmungen von Flusslandschaften lassen sich aus dem vielfältigen 
Quellenmaterial frühneuzeitlicher Theologenbriefe rekonstruieren, wie Sabine Arend für 
den Oberrhein und Neckar zeigt. Häufig heben die Briefe die wirtschaftliche Bedeutung der 
Ströme hervor (S. 68). In einen größeren Zusammenhang lassen sich die Befunde durch den 
französischsprachigen Beitrag von Marc Suttor einordnen, der den vormodernen Flussbau 
an Mosel, Maas und Schelde als Aushandlungsprozess zwischen Flussdynamik, wirtschaft-
lichen Interessen und politischer Kontrolle beschreibt (S. 59 – 60).

Kleindenkmale entlang des Rheins, die sich auf bedeutende Ereignisse oder wasserbau
liche Maßnahmen der Vergangenheit beziehen, stellt der Aufsatz von Isolde Dautel in den 
Mittelpunkt. Sie zeugen insgesamt von tiefgreifenden landschaftlichen Veränderungen, aber 
auch von gesellschaftlichen Begleiterscheinungen wie dem Verschwinden ganzer Wirt-
schaftszweige, etwa der Fischerei (S. 177). Eine weitere Perspektive eröffnet der Beitrag von 
Johanna Just, der am Beispiel dreier am Oberrhein heimischer Tierarten zeigt, dass die mit 
der Nutzung verbundene Umformung der Landschaft nicht ausschließlich mit Verlusten 
einherging, sondern auch neue Lebensräume entstehen ließ.

Dem Sammelband gelingt es, durch die eng gefassten, zugleich an aktuelle Konzepte der 
Umweltgeschichte angebundenen Beiträge, den direkten Einfluss wirtschaftlicher, politi-
scher und sozialer Interessen auf die materielle Gestalt von Flusslandschaften sichtbar zu 
machen. Sehr deutlich wird, dass menschliche Eingriffe in die natürliche Dynamik von 
Flussläufen und deren wirtschaftliche Nutzung im Spätmittelalter ebenso wie in der Gegen-
wart ein häufiger Anlass für Konflikte waren. Deren Aushandlung konnte Maßnahmen, 
etwa technischer Art, erforderlich machen, die ihrerseits Veränderungen der Umwelt nach 
sich zogen. Unter diesen Voraussetzungen erscheint die Gestalt einer Flusslandschaft als 
Ergebnis eines fortwährenden Aushandlungsprozesses, was den menschlichen Einfluss auf 
seine Lebensumgebung im Sinne einer „fluvialen Anthroposphäre“ unterstreicht.

Marcel Schön

Guntram Gassmann / Andreas Haasis-Berner / Michael Hascher / Tim Schönwetter 
(Hg.), Montandenkmale des Metallwesens – Siedlungs-, wirtschafts- und verkehrsge-
schichtliche Denkmäler 2 (Atlas archäologischer Geländedenkmäler in Baden-Württem-
berg, Bd. 6, Heft 2). Wiesbaden: Dr. Ludwig Reichert Verlag 2025. 212 S. mit 247 Abb. 
und Karten. ISBN 978-3-7520-0862-3. Brosch. € 29,–

Hinter dem sperrigen Titel verbirgt sich ein montan- und wirtschaftsgeschichtlich wert-
volles Kompendium. Gilt Baden-Württemberg heute als ressourcenarmes Gebiet, so kann 
die Region aus historischer Perspektive als eine vielfältige Montanregion bezeichnet wer-
den. Die letzten Bergwerke verschwanden erst in den 1950er- und 1960er-Jahren nach und 
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